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Deutſchland. 

Berlin, 20. Mal. Die Ratiſikatlon des Londoner Ver⸗ 
trages iſt hier bereits am heutlgen Tage vollzogen worden. — 
Die Preußenfelnde in Süddeutſchland, namentlich in Baiern, laſſen 
keine Gelegenbeit vorübergehen, die verhaßte Verbindung mit Preu⸗ 
ben wenlgſtens noch bei der ungebildeten Menge in Mißkredit zu 
bringen! Auf dleſe kann es nur berechnet fein, auf die gemeinen 
Soldaten, Unteroffiziere u. A. m., wenn von München dle Klage 
laut wird, der preußſſche Militärbevollmächtigte General v. Hart⸗ 
mann habe in den Offtzlerkreiſen durch anmaßendes, unbefugtes 
Einmſſchen in militäriſche Dienſtangelegenbeiten Anſtoß erregt. 
Von zuverläſſigen und unbefangenen Seiten wird das ſtrikte Gegen⸗ 
thell gemeldet und vernünftiger Weiſe kann man ſolche albernen 
Verdächtigungen nur als böswillig, zugleich aber als plump erfun⸗ 
den, vorausſetzen. Es liegt wohl auf der Hand, daß die preußlſchen 
Milttärbevollmächtigten es als ihre Aufgabe mit betrachten müſſen, 
auch durch ihren perſönlichen Einfluß dle militäriſche Verbrüderung 
zu befördern und daß bel der Auswahl auch auf dieſen Neben⸗ 
punkt gewiß mit Rückſicht genommen af; auch wenn dies nicht der 
Fall wäre, kann man von jedem preußiſchen General wohl voraus- 
ſetzen, daß er unter den obwaltenden Verhältniſſen Takt genug be⸗ 
ſiten wird, jede Veranlaſſung zu Mißdeutungen feiner Stellung zu 


vermeiden. — Der früher zur Dispoſition geſtellte General Graf 


Stolberg, welcher während des Kriegs in Schleſien ein fliegendes 
Korps errichtet hatte, iſt in den aktiven Dienſt wieder eingetreten. 
— Sämmtliche Fußbatterleen der Feld-Artillerie find nunmehr mit 
gezogenen Geſchützen verſehen und die reitenden Batterieen ſollen 
noch im Laufe diefes Jahres damit ausgerüſtet werden. — Die 
„Augeb. Allg. Ztg.“ bat ſich jedenfalls unnöthiger Weiſe darüber 
Sctupel gemacht, daß die gemeinſchaftliche Reiſe der hohen Mon- 
archen von Preußen und Rußland nach Paris dem Kalſer Napo- 
leon nicht erwünſcht fein würde. Bel weiterer Ausführung dieſes 
Thema's hat die „A. A. 3.“ auch die Vermuthung ausgeſprochen, 
Kalſer Napoleon werde dieſe Durchkreuzung feiner Berechnungen 
ln zarter Welſe zu verhindern ſuchen. Dieſer gemüthlichen An⸗ 
ſchauung, daß Kaifer Napoleon vielleicht ſagen würde, die hohen 

onarchen möchten doch lleber einzeln kommen — „well er 
etwa für Beide zugleich nicht den nöthigen Logttraum hätte“, 
kann man fi aber nicht gut anſchließen. Katſer Napoleon 
hat vor Beginn der Induſtrie-Ausſtellung dieſe und andere Fürſt⸗ 
liche Herren zum Beſuch eingeladen; wenn nun der Kaifer Aler- 
ander und König Wilhelm die Reife dahin gemeinſchaftlich unter: 
nehmen, jo kann doch unmöglich Kaiſer Napoleon dagegen demon- 
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Redewendungen. Es ſcheint faſt, als ob die Unzufriedenheit der 
Bevölkerung mit den Erfolgen der Diplomaten durch dunkele An- 
deutungen und neue Slufionen beſchwichtigt werden ſollte. Ein 
beſſeres Beruhigungsmittel würde aber gewiß die Befeſtigung des 
Vertrauens auf dauernden Frieden und damit die Hebung der ma- 
teriellen Intereſſen fein, — Die Aelteſten der Berliner Kaufmann- 
ſchaft haben ein Geſuch um gänzliche Beſeitigung der Elbzölle und 
Aufhebung der Tranſitzölle nach Mecklenburg-Schwerin, Lauenburg 
und Bergedorf an das Staatsminiſtertum eingereicht. — Wenn 
einige Blätter neuerdings als Neuigkeit melden, daß der Geh. 
Regierungs-Rath, früherer Polizei-NRath Stieber d. Z. im Staats- 

iniſtertum eine Wirkſamkeit erhalten habe, jo iſt dies dahin zu 
berichtigen, daß nicht erſt ſeit Kurzem, ſondern ſchon ſeit Jahres- 
riſt der Genannte an dieſer Stelle thätig iſt. Während des Krie- 
ges hat Stieber die Feldpolizei in Orſterreich organiſirt und ge- 
eitet; momentan entwickelt derſelbe, wie ich höre, in Hannover eine 
ſehr erfolgreiche Tätigkeit, deren Reſultate und Folgen wenigſtens 
zum Theil auch bald bekannt werden dürften. 

— (B. B.-.) Der Befürchtung, welche in unſerem Abge- 
ordnetenhauſe Herr Waldeck geäußert, daß bei der neuen Geſtal⸗ 
tung der Dinge jedes Frühjahr einen neuen Krieg bringen könnte, 
ſcheint glücklicher Weiſe der Boden entzogen worden. Der Mah- 
nung, daß „das Zündnadelgewehr nicht in Permanenz erklärt wer- 
den möge“, hat die preußiſche Regierung thatſächlich durch verſöhn⸗ 
lichen Geiſt und williges Eingehen auf ein Kompromiß entſprochen, 
welches uns eine ſchmerzliche Entſagung auferlegt, eine Entſagung, 
deren Gegenſtand freilich in rechtlicher Beziehung jo wenig klar und 
unbeftreitbar daſtand, daß es eine unvecantwortliche Frlvolttät ge- 
weſen fein würde, ſelnethalben es auf einen blutigen und das 
Land erſchöpfenden Krieg ankommen zu laſſen. Noch ſind unſere 
Lazarethe von den Opfern des vorjährigen Krieges nicht leer; ſie 
auf's Neue zu füllen, ohne daß dringende Noth uns dle Waffe 
in die Hand drückte, wäre ein Frevel an der Menſchheit und am 
Vaterlande geweſen. Für den Rubm iſt in den letzten Jahren 
ſo viel geſchehen, daß ſeine Auffriſchung durch neuts Blut⸗ 
vergleßen von der Welt als Barbarei verurthellt werden würde. 
Der Feldzug gegen Dänemark im Jahre 1864 mit den beiden glän- 
zenden Waffenthaten von Düppel und Alſen, der vorjährige, an 
das Fabelhafte grenzende, Krieg der „ſteben Tage“ thun der mili- 
täriſchen Ehre für mehr als ein Menſchenalter genug, und die 
Bergung und Sicherung der Früchte jener Kriege iſt eine Aufgabe, 
deren Durchführung nur im Frieden möglich. Wle peinlich und 
bitter daher auch die Thatſache uns berührt, daß unſere Truppen 
die preußiſche Fahne auf den Wällen von Luxemburg einzuziehen 
baben: wir getröſten uns, daß um dieſen Preis die Erhaltung des 
Ortedens nicht zu theuer erkauft, die Neutralität Frankreichs wäh- 
rend der Jahre 1864 und 1866 nicht zu hoch bezahlt worden iſt. 
Mit diefer Auegleichung iſt der Alp von Europa’s Bruſt genom- 
men, welcher auf derſelben jo lange laſtete, als die Frage der 
franzöſiſchen „Kompenſations-⸗Jorderungen“ im Dunkeln lag und 
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jeden Augenblick in kriegeriſcher Geſtalt an's Licht treten konnte. 
Die ſchwarzen Wolken, nach welchen jeder Finger ängſtlich deutete, 
als fie am fernen Horizont gelageit waren, haben ſich zuſammen⸗ 
geballt, um ſich alsdann gefahrlos zu zerſtreuen und aufzulöſen. 
Die Geſchichte wird vielleicht dem fetzigen Leiter der auswärtigen 
Politik als fein rühmenewertheſtes Werk dleſes verzeichnen, daß er 
nach einem Kriegsjahre, wie das verfloſſene, zu einem Friedens- 
akte, wie der jüngſt abgeſchloſſene, ſich bereit gefunden hat. Nach- 
dem er mit dem Schwert Deutſchland ſich ſelber wledergegeben, 
bat er demſelben mit dem Oelzwelge die Sympathiern Europa’s 
gewonnen. 

Aus Paris ift wiederholt von einer Verſtimmung gegen Preu- 
ßen geſchrieben worden, welche, welt entfernt, durch die Konferenz 
beſeitigt worden zu fein, ſeit ihrer Abſchluſſe ſich merklich gefteigert 
babe. Tiefer Blickende ſprechen doch weniger von der Gerelzt⸗ 
heit gegen Preußen, als von der Verſtimmung gegen den Kaſſer. 
Dieſe Verſtimmung und der Wunſch, ſie an den Tag zu legen, 
nicht aber Uebelwollen gegen Prußen, ſei der Grund geweſen, 
weshalb die offiziellen Mittheilungen der Regierung vom geſetz⸗ 
gebenden Körper ſo kalt aufgenommen wurden: diefe Verſtimmung 
zeige ſich in allen Kreifen, unter den Freunden ſowohl, wie unter 
den Gegnern des Katſerthums, ig, ſelbſt diejenigen, die aus tief- 
innerſter Ueberzeugung, und nicht aus bloßem Krämer-Jutereſſe, 
vor dem Gedanken eines Krieges) mit Veutſchland zurückbebten, 
hätten kein Hehl, daß ein zweiler ähnlicher „Steg Frankreichs“ 
dem Kaifer und ſeiner Dynaſtie bedrohlich werden müßte. Der 
„K. Z.“ wird aus Paris geſchrieben: Es fet nicht wahr, ſagen 
alle, die das franzöſiſche Volk nicht nach dem bloßen Geſchwätze 
der Eſtaminets beurtheilen, daß es ſich nach einem Kriege mit 
Deutſchland ſehne, und obgleich Die Unbelichtheit des preußlſchen 
Namens in ganz Frankreich ſich nicht in Abrede ſtellen laſſe, fei 
es doch aber und aber erlogen, daß die Maſſe des Volkes — ge- 
ſchweige denn le gebildeteren Klaffen — eine Kriegserklärung ge⸗ 
gen Preußen mit unbändiger Feinde aufnehmen würde. Wahr 
dagegen ſei es, daß die vom Kaifer gegen Preußen bisher befolgte 
Politik im ganzen Lande als eine verfehlte verurtheilt werde, daß 
das Vertrauen in den Verſtand und den Takt des Kalſers unter- 
graben jei. Daß er zwei Mal einen Anlauf genommen, um wie- 
der zurückzuweichen, das jet es, wis die Franzoſen ihm verdenken, 
und die Beſorgniß, daß er es zum dritten Male verſuchen dürfte, 
wenn kein Umkehren mehr möglich ſei, nicht aber das eigene böje 
Gelüſte beherrſche ſie. 4 % 

— Die Studenten-Verſammlang zur Feſtſtellung einer Peti- 
tion an das Abgeordnetenhaus ut b die S atöregierung um Auf- 
hebung der eximirten akademiſchen Gerichtobarkett wurde am Sonn- 
tag Vormittag in Schäfer'e Etabliſſement abgehalten. Ein Theil⸗ 
nehmer an derſelben berichtet der „B. B.-.“ Folgendes: „Die 
von dem im vorigen Semeſter erwählten Comité angefertigte Denk- 
ſchrift, welche in eingehender Weiſe die Unhaltbarkeit jener mittel- 
alterlichen Zuftitutton in allen Beziehungen nachweiſt, ſowie die 
Petition wurden von der überwiegenden Majorität der 200 An- 
weſenden unverändert angenommen. Für die Beibehaltung der be- 
ſtehenden Gerichtsbarkeit erbob ſich keine Stimme; nur vereinzelte 
Stimmen, aus der Mitte ſpezifiſch ſtudentiſcher Korporationen, 
welche das Duell noch mit Vorliebe pflegen und ſich mit den Häg- 
lichen Reſten des alten „Renommiſtenthums“ bruſten, wie der 
Korps und der Verbindung Germania, waren dafür, daß nicht 
tine gänzliche Aufhebung, ſondern nur eine Reform der aka- 
demiſchen Gerichtsbarkeit angeſtrebt würde, und zwar — „weil 
das Univerſitätsgericht das ſtudentiſche Duell milder beſtrafe, als 
die ordentlichen Gerichte.“ — Dieſer Grund vermochte natürlich 
keinen Eindruck zu machen; das anhaltende allgemeine Gelächter 
der Verſammlung erſetzte denn auch eine Widerlegung deſſelben, 
die deshalb nicht erfolgte, weil der Schluß der Debatte ſchon an- 
genommen war. Schließlich wurde das ſchon beſtehende Comité 
mit der Sammlung von Unterſchriften für die Petition, mit der 
Abſendung der Petition und der Weiterverbreitung der Agitation 
auch auf anderen Univerfitäten beauftragt. Die Petition ſoll dem 
Abgeordnetenhauſe im Anfange nächſter Woche überreicht werden. 

— In Folge der im Hannoverſchen betriebenen Agttationen 
ſind in dieſen Tagen der Pollzei-Direktor Dr. Stieber, der Po- 
lizeirath Goldheim und andere Polizeibeamten nach Hannover 
gegangen. 

— Die zwiſchen der Krone Preußen und den thüringiſchen 
Regierungen, welche zeither die Bundes-Reſerve-Infanterie-Diviſton 
gebildet haben, abgeſchloſſenen Militär-Konventionen beſtimmen be⸗ 
kanntlich, daß von letzteren Staaten, ſtatt des in der norddeutſchen 
Verfaſſung beſtimmten Satzes von 225 Thlrn. auf den Kopf, jähr⸗ 
lich zunächſt nur 162 Thlr. bezahlt und in ſteben Jahren je 9 
Thaler zugelegt werden ſollen, bis der Bundes verfaſſungsſaß er⸗ 
reicht iſt. Nachdem nunmehr dieſe Konventionen zur Kenntniß der 
Landtage gekommen find, entnimmt das „Dresd. Journ.“ einigen 
weiteren Paragraphen derſelben Folgendes: Preußen übernimmt bei 
der Organiſatlon dieſer Kontingente auch die Organiſatlon der 
Landwehr und das Aushebungsgeſchäft. Bis zum Jahre 1874 
werden alle Offiziere der Kontingente als zur preußiſchen Armee 
gehörig betrachtet. Alle Anſtellungen, Beförderungen und Berhaf- 
tungen innerhalb der Kontingente und aus dieſen heraus werden 
von dem Bundeefeldherrn serfügt. Alle Offiziere leiſten dem Kö⸗ 
nige von Preußen den Fahneneld. Die Grundfarben, Schnitt und 
Grad-Abzeichen der preußiſchen Uniform ſind maßgebend; die of 
fijiere tragen preußlſche Feldzeichen und Schärpen. Den Kontin⸗ 
genteberren bleibt es überlaſſen, die äußeren Abzeichen nach ihrem 
Ermeſſen zu beſtimmen; es ſteht ihnen die Disziplinargewalt eines 
kommandirenden Generals zu. Im llebrigen wird die Disziplinar- 
befugniß von denjenigen Trappenfommandanten ausgeübt, welchen 
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das Kontingent in dienſtlicher Beziehung unterſtellt il. Das Be⸗ 
gnadigungsrecht übt der König von Preußen aus; etwalge Wünſche 
der Kontingentsherren werden in dleſer Beziehung möglichſte Be⸗ 
rückſichtigung finden. In den Etat der Kontingente wird eine Ad⸗ 
jutantur des Kontlugentsherrn aufgenommen. udn 
e Die Regierung des Fürſtenthums Birkenfeld führte feit 
längeren Jabren einen Prozeß gegen die Krone Preußen, von der 
fie gewiſſe Berechtigungen von erheblichem Werthe an den Wal⸗ 
dungen des Amtes Wildenburg beanſpruchte. Wie die „Bank- und 
Handels⸗Zeitung“ erfährt, iſt dieſer Prozeß jetzt in letter Inſtanz 
zu Gunſten Birkenfelds entſchleden, und das Fürſtenthum bal dar⸗ 
aus eine Entſchädigungsſumme von etwa 70,000 Thalern zu ers 
warten. 0 

Köln, 18. Mal. Die Plonler-Batalllone, welche bisher noch 
Infanterie-Gewebre mit Bajonett führten, erhalten jetzt ganz kurze 


Zündnadel-Gewehre, auf welche an Stelle des Bajonetts das Fa⸗ 


ſchinenmeſſer geſteckt wird. 

Trier, 16. Mat. Die „Trier'ſche Z.“ ſchreibt: „Für Trier 
hat die Entfernung der preußiſchen Garntſon aus Luxemburg noch 
eine nahe liegende praktiſche Bedeutung. 


burgiſchen Garniſon befunden werde, als es nicht nur einen ange⸗ 
nehmen, geſunden und woblfetlen Aufenthalt bietet, ſondern auch 
für alle kommenden Ereigniſſe in Frankreich und im Großberzog⸗ 
thum Luxemburg mehr als bisher einer ſtarken Garniſon bedarf. 
Die Sache würde ſich natürlich in dieſem Sinne von ſelbſt erle⸗ 
digen, wenn Trier ein verſchanztes Lager erhielt. In dieſem Falle 
kamen Trier nicht nur die Vortheile einer vermehrten Garniſon zu 
ſtatten, ſondern es könnte alsdann auch mit Zuverſicht an die bal⸗ 
dige Ausführung der Eifel, Mofel- und Hochwaldbahn geglaubt 
werden, damit Trler auf dieſe Weiſe in direkte Verbindung mit 
den drei rheiniſchen Feſtungen Köln, Koblenz und Mainz ge⸗ 
bracht ſei.“ 

Frankfurt a. M., 19. Mal. Von einer Anzahl bleſiger 
Bürger iſt unter dem 11. d. M. eine Eingabe an den Herrn Fir 
nanzminiſter eingereicht worden, welche ſich auf's Nachdrücklichſte 
125 die Einführung der Mahl- und Schlachtſteuer bei uns aus- 
pricht. 

Aus Meckleuburg⸗Schwerin, 18. Mal. Eine Mi⸗ 
nifterial + Bekanntmachung ordnet die Beſchleunigung der vorberel⸗ 
tenden Arbeiten zu dem diesjährigen Rektuttrungsgeſchäfte an. Bis 
Ende dieſes Monats ſollen die Geburtsliſten von 1846 von den 
Predigern sc. den betreffenden Behörden eingeliefert fein. 

Dresden, 19. Mal. (N. Alg. 3.) Es war ein erhe⸗ 
bendes Zeſt, eine Art wirklichen Verbrüderungofeſtes, welches ſich 
vorgeſtern Abend aus der dem preußiſchen Ofſtzterkorps von unſeren 
bier garnſſontrenden ſächſiſchen Offizieren gegebenen Abſchledefeter 
entwickelte. Die Anweſenhelt des Kronprinzen, welcher noch Vor⸗ 
mittags der Eröffnung der Chemnttzer Induſtrie-Ausſtellung bei⸗ 
gewohnt hatte und des Prinzen Georg bis nach Mitternacht, die 
Dauer des ganzen Feſtes die gegen 5 Uhr Morgens, bewies, wie 
animirt die durch offizielle und nicht- offizielle Trinkſprüche gewürzte 
Stimmung der über 400 Feſttheilnehmer geweſen. Die Säle des 
Belvedere waren mit den von blübenden Gewächſen umgebenen 
Büſten der Könige Jobann und Wilbelm, mit Bahnen in den 
ſächſiſchen, preußiſchen und norddeutſchen Bundesfarben, ſowle mit 
den Wappenſchilden der norddeutſchen Bundesſtaaten geſchmückt und 
eine trefflich, von den Kapellen des Leib-Grenadier-Regiments 
König Johann Nr. 100 und des 2. ſächſiſchen Grenadler⸗Regimente 
Nr. 101 vorgetragene Muſik, unterſtützte den Genuß der Freuden 
der reich beſetzten Tafel. Eine ſpäter auf der Elbdampffähre von 
dieſen Kapellen ausgeführte Nachtmuſik, verlieh dem Feſte noch 
einen beſonderen Reiz, deſſen ganzes Arrangement ſomit geeignet 
war, einen angenehmen und dauernden Eindruck zu hinterlaſſen. 
— Die unter der Protektion des Kronprinzen ſtebenden Militär⸗ 
vereine des Landes beabſichtigten an den Jahrestagen der Schlach⸗ 
ten bei Gütſchin (29. Juni) und Königgrätz (3. Juli), file 
Todtenfeiern zu veranftalten, die ſich aber fern von jeder De⸗ 
monſtration halten ſollen. Von den zu Ehren der in den ger 
dachten Schlachten gefallenen Sachſen zu errichtenden Denkmälern 
iſt das für Gitſchin bereite fertig und wird an den Ort ſeiner 
Beſtimmung geſchafft. — Einige Zeitungen wollten in dem Unter- 
bleiben der Enthüllung des Fried ich-Auguſt⸗Denkmals auf dem 
Neumarkt am geſtrigen Jahrtstage der Geburt des verſtorbenen 
Königs eine Art Abſicht erblicken. Mag fein, daß es beftemdend 
erſcheint, daß dieſer Tag zum zwelten Male dazu ungenutzt vor⸗ 
überging, allein wir halten die politijche Leidenſchaft unter uns 


für hinlänglich abgekühlt, um es gleichgiltig zu finden, ob die dabet 


nothwendig zu Tage tretenden ſpeziſiſch-ſächſiſchen Sympathleen fi 
auch erſt nach dem Abzuge der preußiſchen Truppen kundgeben. — 
An dem Tage und noch vor der Eröffnung der Induftrie-Ausftel- 
lung zu Chemnitz, verlieh der König dem Bürgermeiſter Müller 
und dem Vice-Bürgermeiſter Vetters das Ritterkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß die Auszeichnung 
der guten Haltung der Stadt Chemnitz im vorigen Jahre und dem 
Antheil der Verwaltung daran, gelte. — Geſtern wurde die Aus⸗ 
ſtellung u. A. auch von dem Königl. preußiſchen Geſandten Herrn 
v. Eichmann beſucht. 
Auslaud. 


Wien, 18. Mal. Von den Präfidenten-Ernennungen für 
beide Häuſer des Reichsrathes macht jene des polniſchen Demokra⸗ 
ten Dr. Ziemialkowski zum zweiten Vice-Präſidenten des Abgrord- 
nitenhauſes das meifte Aufſehen. Es ſollen vor feiner Berufung 
auf dieſen Poſten Verhandlungen mit ihm gepflogen worden fein, 
wobei gegenſeitig gewiſſe Zugeſtändniſſe gemacht worden wären. 
Bekannt iſt, daß Dr. Zlemſalkowski in feinem Vaterlande für Be⸗ 


für Preußen viertell. 1 Thlr. 5 Ser. 


Man bofft nämlich, daß 
Trier um ſo mehr als ein geeigneter Ort für Aufnahme der luxem⸗ 


us. 


—— een 


ſchickung des Wiener Reichsrathes eifrig gewirkt hatte. Was Dr, 
Giskra, den ernannten Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, betrifft. 


jo heißt es, daß er dieſe Stelle nur kurze Zeit bekleiden werde, 


da ihm ein Miniſterportefeuille vorbehalten fein ſoll. Heute er⸗ 
neuert ſich das Gerücht mit etwas mehr Beſtimmthelt, daß der 
Präſident der Wiener Handelskammer und Rei tags Abgeordnete 
Winterſtein (ein Jude) zum Handelsminiſter deſignirt ſel. — Hin⸗ 
ſichtlich der Befeſtigung Wiens glaubt man, daß, obwohl die Ar- 
beiten dazu bereits im Gange und bedeutende Lieferungen abge- 
ſchloſſen find, die Negierung bei einem ernſtlichen Widerſtande im 
Reichsrathe den Plan aufgeben werde. 

— Die Mannſchaften der ungariſchen Legion, deren Errich- 
tung auf preußiſchem Boden erfolgte, find jetzt vom Militärdienſt 
freigegeben worden. Die deutſch-ſlawiſchen Regimenter, in welche 
fie bei ihrer Wiederübernahme eingetheilt worden, find angewieſen, 
alle diejenigen, welche ſich ſeitdem gut betragen (und das iſt die 
große Mehrzahl) an ihre früheren Truppentheile wieder abzugeben, 
und dort werden ſie, ſofern ſie es wünſchen, ſofort beurlaubt. 

Paris, 18. Mai. Der Konflikt zwiſchen der Regierung 
und der mit der Prüfung des Armee - Drganijations- Gejepes be⸗ 
trauten Kommiſſion der Legislative ſoll, wie heut Abend allgemein 
verſichert wird, in das Stadium eines Ausgleiches gelangt ſein. 
Es wäre dies ſehr wünſchenswerth, doch muß ich erwähnen, daß 
die heut Morgen von mir in biejer Angelegenheit geſammelten Er- 
kundigungen mit einem ſo ſchnellen friedlichen Ausgange nicht über⸗ 
einſtimmen. Jedenfalls darf man wohl annehmen, daß, wenn Kon- 
zeſſtonen gemacht find, dies nicht von Seiten der Kommiſſion, ſon⸗ 
dern von Seiten der Regierung geſchehen iſt. Geſtern hat Herr 
Schneider nach der Sitzung des geſetzgebenden Körpers mit Herrn 
Larrabure, dem Vorſitzenden der Kommiſſion, eine Unterredung ge- 
habt, und wahrſcheinlich wird der Präfident des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers das Reſultat der Audienz, die er am Morgen beim Kaiſer 
gehabt, mitgetheilt haben. Ob und in welcher Weiſe dieſes Re- 
ſultat günſtig geweſen, darüber erfährt man nichts. Aber anderer⸗ 
ſeits wird erzählt, daß Herr Greſſier, der Berichterſtatter, die Ab- 
ſicht ausgeſprochen habe, lieber ſein Mandat niederlegen zu wollen, 
als die Konkluſionen des Berichtes zu modiſiziren, und daß die 
Kommiſſionsmitglieder ſich auf Ehrenwort verbindlich gemacht hät⸗ 
ten, ſich nicht eher wieder mit der Sache zu befaſſen und nicht eher 
wieder zuſammen zu treten, als bis die Regierung den Forderungen 
der Kommiſſion beigetreten ſein werde. Aber, wie geſagt, man 
ſpricht heut Abend von einem Arrangement, und weil es nicht un⸗ 
möglich iſt, daß die Regierung Konzeſſionen gemacht hat, ſo habe 
ich keinen Grund, dieſe Gerüchte zu dementiren, Auf, jeden Fall 
iſt es hohe Zeit, daß man zu einer allgemeinen Verſtändigung ge- 
lange, denn Jedermann, der aus der Provinz hier eintrifft, weiß 
nur zu erzählen, daß man im Lande der Langſamkeit des geſetzge⸗ 
benden Körpers müde iſt, und dieſe Unzufriedenheit dort noch ſtär⸗ 
ker als hier in Paris hervortritt. 

London, 18. Mai. Die Frage einer allgemeinen Reduzi⸗ 
rung der ſtehenden Heere wird nicht nur in den Blättern, ſondern 
auch in diplomatiſchen Kreiſen beſprochen, und das franzöſiſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Hotel läßt es ſich beſonders angelegen ſein, die Mei- 
nung zu verbreiten, daß Kaiſer Napoleon ſich über dieſen Punkt 
mit umfaſſenden Planen beſchäftige, um damit bei dem zu erwar⸗ 
tenden Beſuche allerhöchſter Perſonen in Paris hervorzutreten. Die 
größte Schwierigkeit liege in der Wehrverfaſſung Preußens, denn 
da vermittels dieſer Preußen binnen kürzeſter Zeit über ein großes, 
ſchlagfertiges Heer gebieten könne, bleibe den anderen Mächten blos 
die Wahl zwiſchen Aufrechterhaltung entſprechend ſtarker ſtehender 
Heere, oder Annahme eines dem preußiſchen analogen Wehrſpſtems. 
Gegen Erfteres ſpreche der Geiſt der Zeit und die finanzielle Be⸗ 
drängniß, gegen Letzteres alte Gewohnheiten, oder wenn man lieber 
will, Vorurtheile, auf jeden Fat eine ſtarke Abneigung, die ſich 
vielleicht erſt nach vielen Jahren überwinden laſſe. Der „Globe“ 
ſpricht ebenfalls über den Entwaffnungspunkt und hat Grund zu 
glauben, daß die britiſche Reglerung, von dem ernſten Wunſche 
beſeelt, den Frieden Europas ſicher zu ſtellen, den kontinentalen 
Mächten die Zweckmäßigkeit einer allgemeinen Entwaffnung zu Ge- 
müthe führt. Und zwar habe ſie dieſe ihre Ratbſchläge, wie ſich 
von ſelbſt verſteht, in Geſtalt freundlicher Mittheilungen bisher 
vornehmlich an Preußen und Frankfeich gerichtet. So weit der 
Globe. Daß Lord Stanley dieſen Gegenſtand in Anregung gebracht 
und er darüber wohlgemeinte Worte im Konferenz-Saale fallen 
ließ, iſt bereits früber mitgetheilt worden. 

Florenz, 19. Mai. Der König empfing vor feiner Ab- 
reife nach Turin eine Beglückwünſchungs⸗Deputatlon des Abgeord⸗ 
netenhauſes bel Gelegenheit der Vermählung feines zweiten Soh- 
nes. In der Entgegnung auf die Anrede der Deputation ſprach 
der König Victor Emanuel von der politiſchen Lage Europas wie 
von Italiens Genugthuung, daß es zur Londoner Konfereuz ge- 
zogen wurde, wobei er warnte, ſich keine Illuſton zu machen, als 
ob es nun zu unvorhergeſehenen anderen Verwickelungen nicht ſo 
bald kommen könnte. „Wir haben von Glück zu ſagen, wenn es 
uns gelingt, in dleſer Periode der Ruhe unſere Finanzen zu 
ordnen; unſere Lage erfordert indeß vorzüglich nur Muth und 
Aus dauer.“ 

Newyork, 3. Mai. Während Senator Wilſon und an- 
dere radikale Kongreßmänner den Süden bereiſen, Meetings ver- 
anſtalten, die Neger bearbeiten, lurz, Alles thun, um eine möglichſt 
ſtarke Partei zu bilden und bei den Wahlen, wenn irgend thun- 
lich, zu ſiegen, gefällt ſich die Militärberrſchaft, die einſtweilen dort 
am Ruder iſt, gelegentlich in Willkürlichkeiten, auf die das freie 
Amerika in jedem anderen Staate mit Fingern deuten würde. 
Das Löſchkorps von Charleston feierte jüngſt fein Stiftungefeft 
durch eine Parade. Als der Feſtzug geordnet und aufgeſtellt war, 
bereit zum Abmarſch, überbrachte eine reitende Ordonnanz einen 
Befehl vom Kommandirenden des Diſtriktes, General Sickles, des 
Inhaltes: der General habe in Erfahrung gebracht, daß unter den 
im Zuge getragenen Fahnen das nationale Banner fehle. Da 
Aehnliches auch bei einer früheren Parade der Fall geweſen, jo 
laſſe ſich daraus eine abſichtliche Mißachtung erkennen. Derartige 
Unlopalität dürfe nicht geduldet werden, und deshalb ſel hiermit 
befohlen, an der Spitze des Zuges das nationale Banner, unter 
Begleitung einer Ehrenwache, zu tragen und daſſelbe beim Vorbei⸗ 
marſche vor den die Revue abhaltenden Perſönlichkeiten aufzupflanzen. 
Jeder Mann, der vor demſelben vorbetziehe, habe drei Schritte vorher 
Hut oder Mütze abzuziehen und dürfe nicht eher wieder jein Haupt be- 
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decken, bis er drei Schritte darüber hinaus ſel. Den Schluß bil⸗ 
dete die beſtimmte Ordre, jeden, der dieſer Weiſung nicht nach⸗ 
komme, zu verhaften, und die amerikaniſchen Bürger wandelten 
unter ihrem Drucke entblößten Hauptes vor dem Sternenbanner 
vorüber. e 


Pommern. 

Stettin, 21. Mai. Aus dem Verwaltungs berichte pro 
1866 des Direktoriums der Berlin-Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft 
theifen wir noch Folgendes mit: 

Die Einnahmen aus dem geſammten Perjonen- und Güter⸗ 
Verkehr haben im vorigen Jahre für die Bahnſtrecke Berlin- 
Stettin⸗Stargard 1,719,657 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. und für 
die Bahnſtrecke Stargard-Cöslin⸗Colberg 465,346 Thlr. 
19 Sgr. 2 Pf. betragen. Sie überſteigen die Einnahmen des 
Jahres 1865 um reſp. 113,749 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und 77,031 
Thlr. 28 Sgr. Bei der Bahnſtrecke Angermünde ⸗Stral⸗ 
fund, Züſſow-Wolgaſt und Stettin-Paſewalk haben die 
Einnahmen aus dem geſammten Perſonen- und Güterverkehr im 
vorigen Jahre 536,789 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. — 6,887 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf. weniger als im Jahre 1865 — betragen. 

Die Geſammteinnahme des vorigen Jahres bei dem Betriebe 
der Bahnſtrecke Berlin-Stettin-Stargard ergiebt, nach 
Berichtigung ſämmtlicher Ausgaben, einſchließlich der fatutenmäßt- 
gen Beiträge zum Reſervebaufonds und der bereits mit 4 pt. 
bezahlten Zinſen der Stammaktien, einen Ueberſchuß von 516,492 
Thlrn. 19 Sgr. 7 Pf., welcher den Reinertrag des Jahres 1865 
um 99,062 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. überſteigt und die Mittel ge- 
währt, um nach Abzug der Tantleme für den Verwaltungsrath 
mit 4000 Thlr., nach Dotirung des Reſervefonds für unerwartete 
Einnahme-Ausfälle, Verbeſſerungen und außergewöhnliche Ausgaben 
mit 69,595 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf. und nach Entrichtung der Amor ⸗ 
tiſatlonsabgabe an den Staat mit 75,078 Thlr. 22 Sgr., außer 
den bereits mit 4 pCt. gezahlten Zinſen noch eine Dividende von 
47/45 pCt. auf die Stammaktlen für das vorige Jahr zu zahlen. 
Der demnächſt noch verbleibende Ueberſchuß von 1,106 Thlrn. 3 
Sgr. 10 Pf. iſt den Einnahmen des Jahres 1867 vorzutragen. 

Die geſammte Einnahme des vorigen Jahres für die Zweig⸗ 
bahnen Stargard-Cöslin-Colberg reſp. Angermünde⸗ 
Stralſund, Züſſow-Wolgaſt und Paſewalk⸗Stettin 
überſteigt die Ausgaben, ausſchließlich der Zinſen des Anlagekapi⸗ 
tals, jedoch einſchließlich der ſtatutenmäßigen Beiträge zum Reſerve⸗ 
baufonds um reſp. 97,100 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., und 54,402 
Thlr. 18 Sgr., welche Beträge an den Staat als Erſtattung auf 
die von demſelben zur Verzinſung des Anlagekapitals dieſer Zwelg⸗ 
bahnen geleiſteten Zuſchüſſe abgeführt ſind. 

Der Zuſchuß, welcher aus Fonds der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
zinſung des ultimo vorigen Jahres ſich auf 10,862,200 Thlr. 
Nominalbetrag in vierprozentigen Prioritäts-Obligationen belau⸗ 
fenden Anlagekapitals der Zweigbahnen Stargard-Cöslin-Colberg 
geleiſtet worden iſt, betrug im vorigen Jahre 54,159 Thlr. 14 
Sgr. Die Einnahme, welche die Bahnſtrecke Berlin Stettin-Star- 
gard aus dem Verkehr von und nach der Bahnſtrecke Stargard⸗ 
Cöslin-Colberg reſp. von und nach den vorpommerſchen Zweigbah⸗ 
nen gehabt hat, beträgt für das vorige Jahr reſp. 289,665 Thlr. 
5 Sgr. 4 Pf. und 187,590 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. — reſp. 
51,764 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. und 14,930 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
mehr als im Jahre 1865. 

Der Bau des bieſigen Güterbahnhofes am rechten Parnitz⸗ 
Ufer iſt bereits ſoweit gefördert, daß vorausſichtlich ſchon im 
Herbſte dieſes Jahres auf demſelben ein Güterſchuppen fertig ge- 
ſtellt ſein wird. Nachdem dies geſchehen, ſoll vorläufig die Güter⸗ 
annahme reſp. Ausgabe für den oͤſtlichen Verkehr nach dem neuen 
Güterbahnhofe verlegt werden. Die vollſtändige Vollendung des 
Baues des Güter-Babnhofes reſp. die Vollendung des damit in 
Verbindung ſtehenden Umbaues des Perſonen-Bahnhofes hierſelbſt 
iſt im Laufe des Jahres 1868 zu erwarten. 

Der durch die außerordentliche General-Verſammlung der 
Geſellſchaft am 21. Januar cr. beſchloſſene Bau der Zweigbahn 
Cöslin-Stolp-Danzig bat noch nicht die Allerhöchſte Konzeſſton er- 
halten, auf dieſelbe iſt aber in nächſter Zeit zu rechnen. Nach 
Eingang derſelben und nach Sicherung der für dieſen Bau erfor- 
derlichen Geldmittel, desgleichen nach Feſiſtellung der Baulinte wird 
mit dem Bau nach Maßgabe der erfolgenden unentgeltlichen Ueber— 
welſung des Grund und Bodens vorgegangen werden. Inzwiſchen 
wird die Abſteckung der Baulinie ausgeführt. 

Nach dem Berichte des Verwaltungsrathes ſchelden aus dem 
Direltorio nach Ablauf der fatutenmäßigen Dienftzeit, jedoch wle⸗ 
der wählbar, aus: Die Herren Stadtrath Kutſcher, Geh. Kommer- 
zienrath Rahm, Kaufmann Marchand. Von den Mitgliedern des 
Verwaltungs rathes ſcheiden, jedoch gleichfalls wieder wählbar, aus: 
die Herren Juſtizrath Pitzſchly, Geheimer Kommerztenrath Schlu⸗ 
tow, Kaufmann A. Silling, Kaufmann Albert de la Barre, Kauf- 
mann Iſidor Meyer, Stadtgerichtsrath Witte, Kaufmann Bredt. 

Die Rechnung für das vorige Jahr iſt dem Verwaltungs- 
rathe bereits vorgelegt, die für das Jahr 1865 if von demſelben 
revidirt, für richtig befunden und dechargirt worden. Bel elner 
außerordentliche Reviſion der Hauptkaſſe iſt dieſe in völliger Ord⸗ 
nung gefunden. 

— Um den Beſuch der Pariſer Ausſtellung zu erleichtern, 
ſind bekanntlich von Berlin aus Extrazüge zum halben Fahrpreis 
eingerichtet worden. Die für ſolche gültigen Billets werden in der 
Tolge auch bel den Stationskaſſen auf allen Bahnſtrecken der Ber- 
lin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft zu haben ſein und hat das 
biefige Direktorium darin gewilligt, daß auch bei Benutzung der 
diesfeitigen Bahnſtrecken eine Preisermäßigung von 50 pCt. für 
den vorliegenden Fall eintrete. 

— In Folge Abbruches und Neubaues der Häuſer Mittwoch⸗ 
ſtraße No. 2 und 3 iſt auch das Nachbarhaus No. 4 des Flei⸗ 
ſchermeiſters Kurreck jo baufällig geworden, daß daſſelbe abgebro⸗ 
chen werden muß. Der Beſitzer deſſelben hat ſich deshalb jetzt zu 
einem Neubau entſchloſſen. 

— Ein in Grabow a. O. mit dem Formerlehrling St. aus 
Neuendorf zuſammen logirender Kutſcher, der in feinem verſchloſſe⸗ 
nen Kaſten 100 Thlr. aufbewahrte, machte die betrübende Ent- 
deckung, daß ihm von dieſem Gelde 31 Thlr. geſtohlen jeien. 
Sein Verdacht lenkte fi ſofort auf St., der in letzterer Zeit für 
verſchiedene Zwecke entſchieden mehr Geld ausgegeben, als er er- 


weislich verdient und hat ſich der Verdacht auch beſtätigt, wenn⸗ 


gleich St. den Dlebſtahl nur theilweiſe zugeſteht. 


— In Liebenow, Synode Bahn, iſt der zweite Lehrer Gut⸗ 
mann feſt angeftellt. 


Neueſte Nachrichten. 

Darmſtadt, 16. Mai, Nachmittags. Eine miniſterielle 
Verordnung verbietet aus Anlaß der Rinderpeſt die Abhaltung von 
Viehmärkten im ganzen Großberzogthum. Das Geſetz, betreffend 
die bei Verluſten durch die Peſt den Eigenthümern zu Teiftende 
Entſchädigung, wird morgen veröffentlicht. — In Frankfurt a. M. 
iſt die Zufuhr von Vieh aus der Provinz Oberheſſen verboten. 

Die Abgeordnetenkammer bewilligte in ihrer heutigen Sitzung 
die Summe von 80,000 Fl. für Verbeſſerung der Schullehrerge⸗ 
halte und ſetzte 300 Fl. als Japres-Minimaleinfommen feſt. 

ien, 20. Mat, Nachmittags. Der Reichsrath wurde ſo⸗ 
eben eröffnet. Der Präſident des Herrenhauſes, Fürſt Carlos 
Auerſperg, warf in feiner Eröffnungsſprache einen Rückblick auf die 
„jüngſten, ſchwerwiegenden Ereigniſſe.“ „Für Oeſterreich, erklärte 
derſelbe, müſſen neue, ſtaatsrechtliche Grundlagen geſchaffen werden. 
Wir müſſen ein ungeſtörtes Verfaſſungsrecht erreichen, damit der 
Glaube der Völker an ihre politiſche Berechtigung erſtarke und das 
Bewußtſein in ihnen wieder auflebe: daß in ihren Händen ein 
wichtiger Theil ihrer Geſchicke ruht, und daß ihr Wohlergehen in 
der Eintracht zu finden iſt. Alle politiſchen Kreiſe ſollen ſich in⸗ 
nigſt in dem Gedanken vereinigen, daß es gilt, für die Macht 
Oeſterreichs zu wirken.“ 

Im Abgeordnetenhauſe that der Präfident Dr. Glskra der 
Siſtirungsepoche und der Verfaſſungsſuspenſion Erwähnung und 
ſchloß: „Dem Hauſe liegen große, ſchwere Aufgaben ob. Die 
Gleichberechtigung der Nationalitäten und Konfeſſionen, ſowie bie 
Durchführung eines ehrlichen Konflitutionalismus muß zur Wahr⸗ 
heit, der Ausgleich mit Ungarn in einer beiden Reichshälften gerecht 
werdenden Form zur Durchführung gebracht werden.“ 

Trieſt, 19. Mai, Abends. Der Lloyddampfer „Progreſſo“ 
iſt heute Abend mit der oſtindiſchen Ueberlandpoſt hier eingetroffen. 

Paris, 20. Mat, Abends. Der Londoner Vertrag fol in 
Kurzem den Kammern mitgetheilt werden und wird die Regierung, 
wie glaubwürdig verſichert wird, auf eine Beſprechung der) durch 
dieſen Vertrag geregelten Situation eingehen. 

„Patrie“ zufolge find die Schwierigkeiten zwiſchen der Regie- 
rung und der Kommiſſion des geſetzgebenden Körpers, betreffend 
den Armee⸗Reorganiſationsentwurf, nunmehr vollſtändig geebnet. 
Die Kommiſſton acceptirt für dieſes Jahr die Ziffer von 800,000 
Mann, wie ſie die Regierungsvorlage fordert, hält jedoch zu Gun⸗ 
ſten des geſetzgebenden Körpers das Recht aufrecht, für die nach- 
folgenden Jahre das Kontingent feſtzuſtellen. 


Viehmärkte. 
Berlin. Am 20. Mai c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1590 Stück. Das heutige Geſchäft war durch bedeu⸗ 
tende Ankäufe nach dem Auslande ſehr lebhaft, und wurden Prima⸗Qua⸗ 
lität gern mit 17 Thlr., Mittel 13 —15, ordinäre 10—11 Thlr. pro 100 
Pfd. 15 ewicht Il 

n € eigen 1835. Die Durchſchnittspreiſe ſtellen ſich bei ſchwäche⸗ 
ren Zutriften merklich höher als vorige Woche, denn beſte feine Kern- 
waare wurde mit 17 Thlr., Mittel- 15 Thlr. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 
aufgeräumt. ! 

An Schafvieh 10,009 Stück. Die Zutriften waren im Verhältniß 
zum gegenwärtigen Konſum ſehr ſtark, ungeachtet, daß mehrere tauſend 
Stück über Hamburg nach England verkauft wurden, ſo blieben dennoch 
bedeutende Beſtände unverkauft. 

An Kälber 645 Stück, welche bei lebhaftem Verkehr zu höheren Prei⸗ 
ſen abgeſetzt wurden. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 19. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Nordſtern (SD), Wulff, von Elbing. Ceres (SD), Braun, von Kiel. 
Wind: NO. Strom ausgehend. Revier 14 F. 

20. Mai, F Fünf Gebrüder, Dobbrick von Colberg. Echo 
(SD), Shores von Hull. Die Erndte (SD), Schultz, von Stolpmünde. 
Wind: SO. Strom ausgehend. Revier 14½ F. 

20. Mai, Nachmittags. Bowes, Hall von Sunderland, löſcht in 
Swinemünde. Wind: NO. Strom ausgehend. Revier 14½ F 
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Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. Mai. Witterung: Morgens Regen, Mittags leicht 
bewölkt. Temperatur - 8 R. Wind: NO. 

An der Bor ſe. 

Weizen ſeſter und etwas höher, loco pr. 85pfd. gelber und weißbun⸗ 
ter 89—94 & bez., 83—85pfd. gelber Mai 93 Gd., Mai- Juni 92 bis 
92½ , bez. u. Gd., Juni⸗Juli 92 % Br., Juli⸗Auguſt 91 , bez. u. 
Gd., September⸗Oktober 80½, 81 N bez. 

Roggen höher bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 63—65½ , bez., Mai⸗ 
Juni (3½, 64 bez. u. Br., Juni⸗Juli 62½, 631, 9% bez. u. Br., 
Juli⸗Auguſt 60, 60 ½ 9% bez. u. Br., September⸗Oktober 56 % bez., 
Br. u. Gd., Oktober⸗November 54 . bez. u. Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Wicken loco 47 ½, 48 M bez., vom Boden Kleinigkeiten 50 9% bez. 

Rüböl behauptet, loco 11 9% Br., 102% 3 bez., Mai 11 3% 
Br., Mai⸗Juni 11 Br., 10½ bez., Sept.⸗Oktober 11½ % Br. 

Spiritus feſt, loco ohne Faß 19%, ½ I bez, mit Faß 18 

Br., Mai⸗Juni u. Juni» Juli 18, ½ K bez., Juli⸗Auguſt 19 
Kg Gb., Auguſt⸗September 19%, n Gd., September⸗Oktober 18½ Ag 
bez. u. Gd. 

\ Angemeldet: 300 Ctr. Rüböl. 

Berlin, 21. Mai, 1 Uhr 1 Min. Nachmittags. Staateſchuldſcheine 
84 bez. Staats » Anleihe 4½ % 98 bez. Berlin » Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 142 bez. Stargard-Poſener Eiſenbahn⸗Aktien 95 bez. Oeſterr. Nat. 
Auleihe 57 bez. Pomm. Pfandbriefe 89 / bez. Oberſchleſiſche Eiſendahn⸗ 
Aktien 191 ½ bez. Wien 2 Mt. 792, bez. London 3 Mt. 6 23 bez. 
Paris 2 Mt. 801½ bez. Hamburg 2 Mt. 150%, Mecklenb. Eifenbahn- 
Aktien 77¼ bez. Ruſſ. Prämien ⸗ Anleihe 94%, bez. Ruſſ. Banknoten 
81% bez. Amerikaner 6% 78 ½ bez. 

Roggen Mai⸗Juni 64%/, 65%, bez., Juni⸗Juli C4 ½, 65 ½ bez., Juli 
Auguſt 6014, ¼ bez. Rüböl loco 11½ bez., Mai ⸗Juni 11%, Yı, bez., 
Juni⸗Juli 11%, bez., September Oktober 112, bez. u. Br. Spiritus 
loco 20 bez., Mai⸗Juni 19½, ½% bez., Juni-Juli 191½, 712 bez., 


Juli⸗Auguſt 1934, % bez. N 

Hamburg, 20. Mai. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
ſtille, auf Termine nachgebend. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 167 
Bankothaler Br., 166 Gd., pr. Mai⸗Juni 162 Br., 161 Gd. Roggen 
ab Petersburg lebhaſter, zu höchſten letzten Preiſen. Pr. Mai 5000 Pföd. 
Brutto 115 Br., 114 Gb., pr. Mai-Juni 109 Br., 108 Gd. Hafer ſehr 
ruhig. Oel geſchäftslos, pr. Mai 2357, pr. Oktober 25. Spiritus ganz 
eſchäftslos. Kaffee: Verkauft 2000 Sack div. Zink 4500 Ctr. loco und 
Jun. Jult a 14 Mt. — Sehr ſchoͤnes Wetter. 5 

London, 20. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engliſcher Wei⸗ 
zen I½, fremder 1 Sch. niedriger, Mahlgerſte feſter. Hafer billiger, 
Bohnen und Erbſen theurer, Mehl unverändert. — Regenwetter. 


